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1. Sinnhaftes Handeln und wirtschaftliche Gesetze. 
Die bürgerliche Soziologie geR~ei~!ef.RR~viduellen Handeln und dem 
subjektiv damit verbundenen Sinn aus.So die Uefinition von Weber: 
"Soziologie ••• soll heissen: eine Wissenscha!t,welche soziales uandeln 
dentend verstehen und dadurch in seinem Ablauf und seinen Wirkungen 
ursachlich erklaren will."Handeln"soll d bei ein menschliches 
Verhalten ••••• heissen,wenn und sofern als der oder die ~andelnden 
mit ihm einen subjektiven Sinn verbinden."Soziales" Handeln aber soll 
ein solches tlandeln heissen,welches seinem von dem oder den Handeln­
den gemeinten Sinn nach au! das Verhalten anderer bezogen wird und 
daran in seinem Ablauf orientiert ist".(1) 
Ein dieserart sinnbezogenes Handeln ist auf seine Motive und seine 
Absichten bezogen.Von Gesetzen spricht er nicht,aber von Regelmassig­
keitena 
"Es lassen sich innerhalb des sozialen Handelns tatsachliche Regel­
massigkeiten beobachten,d.h. in einem typisch gleichartig gemeinten 
Sinn beim gleichen Handeln sich wied rholdende oder •••• bei zabIrel­
chen Handelnden verbreitete Ablaufe von Handeln" (14) 
In der Wirt chaft entstehen diese Regelmassiglteiten aus der "Orien­
tierung an der nackten eigenen oder fremden Interessenlage" (15) 
und werden so zuro Objekt der Wirtschaftstheorie. 
Ihr gemeinter Sinn ist daher die Verbesserung der Interessenlage, 
und 'ru!t typische Regelmassigkeiten hervor,die übrigens in der 
Okonomie meistens Gesetze genannt werden. 

Ganz offensichtlich schliesst er dabei als Objekt der Sozialwissen­
schaften genau das aus,was im Mittelpunkt der Marxschen Theorie steht 
I die Tatsache niimlich,dass der gemeinte Sinn auí dem Umweg über die 
Regelmassigkeit die Absicht des Handelns vereitelt.Es kann sich also 
parellel zum gemeinten Sinn - zur Absicht - eine Sinnnegation ergeben 
- ein Gegensinn - die den gemeinten Sinn irreleitet und ihn sogar ins 
Gegenteil seiner Absicht umlenkt. 
Weber kennt dieses Phanomen natürlich,h81t es aber nicht für so 
wesentlich,um es in seine Deflnition des sozialen uandelns aufzuneh­
menz 
"Die SChaffung einar kapitalistischen Ethik leistete - durchaus nicht 
der Absicht nach - erst die innerweltliche Askese des ~rotestantis­
mus,welcha geraqe den !rommsten und ethisch rigoroBesten Elementen 
den Weg in das ~eschaftsleben offnete und ihnen vor allem den Erfolg 
im Geschaf'tsleben als Frucht rationaler '¿'¡ebensf'Ührung zuwendete"354 
An anderer Stelle sagt er sogar,dass diese Frommen gerade durch diese 
speziíische Art ihrer Frommigkeit die Basis zukünftiger Frommigkeit 
zerstoren,eben den Fachmenschen und Berufsmenschen produzieren, 
der keine religiosen Bedürfnisse mehr hat. 
Obwohl also seine wichtigste Studie gerade liber ein Phanomen arbeitet 
bei dem dar gemeinte Sinn des Handelns nicht erreicht sondern unter 
graben wird,aimmt Weber dieses Verhaltnis nicht in die Definition des 
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Handelns auf,sondern betrachtet es etwas für die Sozialwissenschaften 
selbst durchaus nebensachliches. 
viBktxKktBxBizgeXiiskBBXSBz±axagRK Allerdings ist das zitierte Bei­
spiel des Protestantismus noch unter Weberschen Begriffen zu erfassen 
wenn auch nicht ganz.Die innerweltliche Aakese als Ethik bringt den 
kapitalistischen Wirtschaftsgeist nur deshalb hervor,weil sie zum 
Massenhandeln wird und damit eine Regelmassigkeit begrlindet.Aber 
zweifellos ist die objektive ~ed,utung einer solchen Regelmassigkeit 
etwas ganz anderes als der gemeinte Sinn jedes einzelnen oder aller 
zusammen.Sie setzen ~rozes8e in Gang,die dem gemeinten Sinn entgehen 
und damit Bedingungen für das weitere ll~ndeln setzen,die Weber zwar 
untersucht,aber ganz offensichtlich nicht mehr als Objekt der 

f 

~ Soziologie definieren kann.Diese Prozesse haben historische ~edeu-... 
tung,sind jedoch nicht im gemeinten Sinn irgendeiner Person enthal-
ten. 
Ahnliches gilt sicher auch für andere !egelmassigkeiten,bei denen 
der gemeinte Sinn der Handelnden keineswegs mit der historischen 
Bedeutung der Regelmasaigkeit übereinstimmt oder seine Verwirklichung 
dadurch unmoglich gemacht wird,dass eine Regelmassigkeit entsteht. 
Andere Soziologen nehmen das durchaus in ~etracht.und Popper definier 
die Sozialwissenachaften ganz im Gegenteil zu Weber:Als "Hauptauf-

er an: 

en a SJ.C e e o e eJ.n 
e1n ao es e sp e en. enn s o eman n einer bestimmten 
Gegend unbedingt ein Haus kaufen will,konnen wir mit Sicherheit an­
nehmen,dass er nicht die Absicht hat,den Marktpreis der Hauser in 
dieser ~egend zu steigern.Aber schon die Tatsache,dasa er als Kaufer 
auf dem Markt auftritt,bewirkt eine tendenz zu steigenden Marktpreise 
en" (120) 

Tatsachlich ist die Webersche Analyse des ~rotestantismus wesentlioh 
eine Analyse unbeabsichtigter Rüokwirkungen absichtgeleiteter 
menschlicher dandlungen.t Dies setzt sich in andern Analysen fort, 
z.B. in bezug auf die Institutionalisierung des Charismas,die eine 
reine Ideologienanalyse ist. 
Nun macht auch Marx die unbeabsichtigten Folgen absichtgeleiteten 
menschlichen Handelns zum Gegenstand der Sozialwissenschaft,worauf 
auch Popper hinweisstz 
" ••• dass Karl Marx selbst als einer der ersten die iledeutung dieser 
unbeabsichtigten Folgen für die Sozialw1ssenschaft betont hat" 120 

Dennoch lasst sich die Marxsche Auffassung auch nicht durch die 
Poppersche ~efinition wied rgeben.Marx selbst spricht,wenn er von 
den unbeabsichtigten Folgen spricht,vom Wertgesetz,das sich hinter 
dem Rücken der ·roduzenten durchsetzt,und analysiert dies Phanomen 
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als Verhaltnis von Zirkulations- und Produktionsprozess.(I,189-191) 

Auch Marx geht vom gemeinten Sinn des Handelns einzelner aus,behaup­
tet aber,dass,wenn dieser Sinn darin besteht,kapitalistlschen Gewinn 
zu machen,sich auch gleichzeitig eine bestimmte Ideologie kapitalisti 
scher Harmonie bilden muss,die im Zirkulationsprozess entsteht. 
Wenn sich jetzt auch dieser gemainte Sinn verwirklicht,so verwirk­
licht sich aben nicht die damit verbundene kapitalistische Harmonía. 
Aus dem Produktionsprozass entsteht jetzt etwas anderes,namlioh 
die Mehrwertproduktion,die über das ~rofitinteresse maximiert wird. 

Dem gemeinten Sinn nacñ ~i8R~e%eii~o¡iXhniBt aen Gewinn und dom 
erklarten Sinn nach auf die kapitalistische Harmonie.Marx abar fragt 

~ dann,was ihr wirkliches Ergebnis ist. 
Dabei dafiniert er zuerst,was ibr minimales Gesamtergebnis sain 
mussl die Reproduktion der Elementedes Arbeitsprozesses und der 
Produktionsverhaltnisse.Dies schliesst das Existenzminimum der 
Arbeitskraft und ihre Reproduktionsfahigkeit ein. 
Hiervon ausgehend untersucht Marx dann die Mechanismen der Mehrwert­
produktion daraufhin,wieweit sie - gegen die Absicht des Kapita­
listen - diese erweiterte Reproduktion unmoglich machen.Er kommt 
dabei zur Analyse von Gesetzen,die ala unbeabsichtigtes Produkt der 
Mehrwertproduktion entstehen,aber gleichzeitig ibre unvermeidliche 
Konsequenz sind, und die zur Zerstorung der Fahigkeit dieser 
ProduktionsverhSltnisse zur erweiterten Reproduktion fÜhren. 
Da sie sich aber nur als erweiterte Reproduktion reproduzieren 
konnen,ist das unbeabsichtigte Resultat der Mehrwertproduktion 
nicht die kap. Harmonie,aondern die Zerstorung dar Reproduktions­
fahigkei t des Systems. 
So ist die Mehrwertproduktion ein Gesetz kapita istischer ~roduktion 
und sie fH lasat Gesetzmassigkeiten entstehen,die die Reproduktion 
selbst unterminieren.Letztere aind im eigentlichen Sinne die Gesetze 
die Marx als Gegenstand der politischen ~konomie und damit der 
Sozialwissenschaften ansieht. 
Der gemeinsame ~rund aller die ser Gesetze suoht er im Widarspruch 
zwischen gesellschaftlichem Charakter der rroduktivkrafte und 
privater Aneignung.Dabei ist der gesellschaftliche Charakter der 
Produktivkratte ein rrodukt der Arbeitsteilung und die Private An­
eignung nioht ein einfaches Distributionsphanomen,sondern die Form 
der Koordinierung dieser Arbeitsteilung unter dem Aspekt der private 
Aneignung der Ergebniese. 
Gesetze dieser Art sind die dar Verelendung der Arbeitskraft,der 
Zentralisiation des Kapitals und der sinkenden Profitrate. 
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Sie stallen gewissermassen die Rückseite der Mehrwertproduktion dar 
und sind nicht etwa davon trennbare Erscheinungen.Nur aus diesem 
Grunde stellen sie Gesetze der Mehrwertproduktion dar,II~~.) sie von 
keinem beabsichtigt sind - zumindest ihre Existe z keiner Absicht 
von irgendjemandem verdanken - und dennoch absolut davon unzertrenn­
lich sind. 
In ihrer konkreten Form haben sie durchaus den Charakter von Prognt­
san,wanrend die Existenz solcher die Reproduktionsfihigkeit des 
Systams unterminiarender Tendenzen aus dem ~egensatz von gesellschaft 
lichem Charakter der ~roduktivkratte und ihrer privaten Aneignung 
durchaus deduktiv abgaleitet wird. 
Ohne auf die konkrete Form dieser Gesetze be! Marx einzugehen 
- als konltrete Formulierung konnen sie immer nur den Charakter von 
Prognosen haben - konnen wir das Gesetz der ungleichen Entwieklung 
unter diese Serie von Uesetzen einreihen,die si eh auf die Unfanigkeit 
zur Reproduktion des kapitalistischen Systems als Weltsystem bezie­
hen. Die ungleiche Entwicklung ware dann aufzufassen als eine nicht 
beabsichtigte Ergabnis dar im Rahmen des Weltsystams organisierten 
Mehrwartproduktion,die gekennzeichnet ist durch zunehmende Pauperisa­
tion und raumliche Konzentration des Kapitals.Von der internationalen 
Mehrwertproduktion ist sie unzertrennlich,einzalne unterentwickelte 
Lander konnen ihr entgehen,nicht aber die Gesamtheit. 

Gesetze dieser Art sind strilt historische Uesetze,die mit der 
Existenz kapitalistischer rroduktionsverhaltnisse verbunden sind 
und die zu wirken aufhoren,wenn diese ~roduktionsverh81tnisse ver­
schwinden.Sie sind in keinem Fall mit dem zu verwechseln,was in der 
bürgerlichen Okonomie das wirtschaftliche ~esetz genannt wird.Es 
handelt sich dabai um eine Aussage zum Optimumkalkül,die Webar wie 
folgt formuliertl 
"Von Wirtschaft wollen wenigstens wir hier vielmehr nur reden, 
wo einem BedUrfnis oder einem Komplax sOlcher,ein,im Vergleich dazu, 
nach der SChatzung des Handelnden.knapper Vorrat von Mitteln und 
moglichen Hand~ungen zu seiner Decküñg gegenUbersteht und dieser 
Sachverhalt Ursache eines spezifisch mit ihm rechaenden Verhaltens 
wird." 199 
Man kann dann als wirtschaftliches ~esetz die Normen fUr die optimala 
Bestimmung dieses Verhaltnisses bezeichnen und man würde dabai auf 
Gesetze stossen,die immer gelten und deren "'eltung nicht vom bestehen 
der einen oder anderen ~roduktionsweise abhangen. t 
Man hat hiermit die Marxsche Thasis von Gesetzen,die bestimmten 
Produktionsweisen angehoren.widerlegen wollen (s. Barone),verkennt 
dabei aber nur die Marxschen Argumente. 
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Etwas anderes ist es,wenn jene Opt1mumbed1ngungen mit dem institutio­
neIlen Rahmen kapitalist1scher Produktionsverhaltn1sse ident1fiziert 
werden.Diea ist etwa bei der Weberschen Detinition der okonomischen 
Rationalitat der Fall und 1st durchgangig in alIer blirgerlichen 
Okonomie zu finden. 
s. f"lanuskr1pt 1 

Marx behauptet hingegen,die die kapitalistischen ·roduktionsverhalt-
--

nisse eine spezitisehe und historische Form darsteIlen.Wird der 
okonomische Kalkü1 1n dieser Forro durehgefÜhrt,so entstehen eben 
gleiehzeitig und unzertrennlich davon jene ~esetzmassigkeiten,die 
die Reproduktionsfahigkeit des Systems unmogli~H mache~~B~~B¡en. 
Gesetzmassigkeiten zeigen natürIich an,dass das überhistorisch defi­
nierte Optimumkalkül verfehlt wurde,und setzen daher gerade seine 
Geltung voraus (die in der Marxschen Analyse sowobl in bezug auf 
die abstrakte Arbeit,als auch den Arbeitsprozess erortertwerden, 
expressis verb1s in seiner Diskussion des Robinsonmodells) Die 
Gesetzmassigkeiten entstehen immer,aber immer mit verandertem Üesicht 
und an anderen Orten,denn sie führen zu Phanomenen der Krisis,denen 
gegenüber das kapitalistisehe System wiederum intentionales Handeln 
entwiekelt (Besehaftigungspolitik,Entwieklungspolitik,Politik der 
Einkommensverteilung),das punktuell ihre Geltung durchaus autzu­
heben vermag.Es beseitigt aber nicht ihre Existenz und ihre Bedroh­
Iichkeit,im Gegenteil,neue,nicht vorhergesehene entstehen,so z.B. 
die ROhstoffkrise,die UmweItkrise,aber auch die definitiv gewordene 
UnterentwickIung. 
Das intentionale Handeln gegenüber diesen auf nicht-intentionale 
Weise aus der MehI~wertproduktion resuItierenden Gesetzen 
nennt Max Weber die sog. materiale Rational'tat und trennt dieses 
Handeln von der formalen Rationalitat. Daran sehIiesst si eh eine 
bestimmte Auffassung von der Wirtsehaftspolitik ana Diese ist: 
8. eine Politik der Marktordnung (der formal en Rationalitat oder 

der Zweckrationalitat,in der die Orientierung an Werten nichts 
zu suehen hat) 

b. eine POlitik,die sich an ausserokonomischen Werten orientiert 
und damit in einem Konflikt zur olonomischen Rationalitat 
eintritt (Besehaftigung,soziaIe Sieherheit,Entwieklungshilte, 
schonere Umwelt) 

Weber definiert die materiaIe Rationalitat & 

" ••• dass eben die Betraehtung sieh mit der rein formalen (reIativ) 
eindeutig feststeIIbaren Tatsaehea daas zweckrational,mit techn1ach 
tunliehst adaquaten MitteIn'ferechnet wird,nicht begaügt,sondern 
ethische,politisehe,utilitar sehe,hedonische,standische,egalitare 
oder irgendwelche anderen Forderungen steIIt und daran die Ergeb-
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nisse des - sei es auch formal noch so "rationalentld.h.reohenhadten -
~irt8chaftens wertrational oder material zweckrational bemisst"45 
"Formale und materiale (gleichviel an welchem Wertmassstab orientier­
te) Rationalitat fallen unter allen Umstanden prinzipiell auseinander 
mogen sie auch in noch so zahlreichen (der theoretlschen,unter aller­
dings vollig irrealen Voraussetzungen zu konstruierenden Moglichkeit 
nach selbstl allen) Einzelfallen empirisch zusammentreffen" 59 
In Wirklichkeit ist diese angeblich materiale Rationalitat,soweit sie 
sich auf die Fahigkeit des Systems bezieht,seine erweiterte Reproduk­
tion zu sichern,im gleichen Masse rechenhaft wie die sog. formale 
Rationalitat.Nur ist es nicht rechenhaft innerhalb autonomer,an 
formaler Kapitalrechnung orientierter Unternahmungen,was aben ein 
Problem der kap.Produktionsverhaltnisse und nicht der wirtschaftliche 
Rationalitat ist.Nur im Fall der tatsachlich "vollig irrealen" 
vollkommenen Konkurrenz fallen sie zusammen,die ein Marktmodell ohne 
nicht-intentionale Ergebnisse des intentionalen !andelns ist. 

Tatsachlich sind diese angeblichen ausserokonomischen Werte als 
Bedingungen der Reproduktion der ~roduktionsweise durchaus berechen­
bar: Erziehungssystem,loziale Sicherheit,M1ndesteinkommen als 
Ex1stenzminimum,Rohstoffe,Umwalt und Entwicklungspolitik.Die Marx­
schen Gesetze aber ana1ysieren sie als Reproduktionsbedingungen.die 
durch das kapitalistische System nicht gesichert werden konnen und 
es tendenziell immer starker bedrohen und damit seine Legitimitat 
untergraben. 
Weber allerdings schliesst sie aus der wirtschaftlichen Rationalitat 
aus,weil ibre Analyse sein Grundkonzept der form8len Rationalitat 
bedrphen müsste,damit aber seine ganze theoretische Ubereinstimmung 
mit der Rationalitat des kap. Unternehmens.lwt nimlich die materiale 
Rationalitat rechenhaft. und drückt sich in ihr gerade die Notwendig 
keit der Sicherungs dar Reproduktionsbedingungen eines Systems aus, 
so kann die formale Rat10nalitit nur noch als rechenhafte Form auf­
gefasst werden,um die materielle Basis dieser material en Rationalitat 
zu sichern.Statt spiritus rector zu sein,wird sie zum Hilfsmittel, 
dasa man ausnützt in dem Grade,ala es die matriale Rationalitat 
-im Sinne der Sicherung der Reproduktionsbedingungen des ~esamtsyst. 
ema - nicht verletzt.Dies würd also zu dem fÜhren,was man in sozia­
listischen Landern die bewusste Ausnutzung des Wertgesetzes nennt. 
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Nimmt man dies in Betracht.versteht man.warum Weber trotz allem die 
Definition des ttandelns auf den gemeinten Sinn aufbaut.Seine Identi-

". 
fizierung von okonomischer Rationalitat mit privatwirtschaftlichem 
Kapitalkalkül hangt davon ab.Gibt es namlich im zweckrationalen 
Handeln einen nicht-intentionalen Sinn.der objektive konstatierbare 
Konsequenzen hat.so müsste er diese Konsequenzen daraufhin untersuche 
ob aie den gemeinten Sinn des Handelns zu zerstoren tendieren.Er 
geht daher darauf gar nicht ein.Wenn er von einem objektiven.vom 
gemeinten Sinn des Handelns verschiedenen Sinn spricht,behandelt er 
nur den "metaphysischen"Sinna 
"Nicht etwa irgendein objektiva "richtiger" oder ein metaphysisch 
ergrUndeter "wahrer"Sinn. Darin liegt der Untersehied der empiri­
sehen Wissenschaften vom Handeln: der Soziologie und der Geschichte. 
gegenüber allen dogmatischen:Jurisprudenz.Logik,Ethik,Astetik,welche 
an lhren Objekten den "richtigen","gUltigen" Sinn erforachen 
wollen" 1/2 
Nichtintentionale Auswirkungen eines intentionalen llandelns.die die 
Reproduktion des Rahmens dieses intentionalen Handelns untergraben 
konnen.sind aber keine Metaphysik,sondern Gegenstand empirischer 
Sozia1wissenschaften.Wenn andere bürgerliche Wissenschaftler diese 
nichtintentionalen Auswirkungen in ihrez Definition aufnehmen.so 
liegt dies einerseits an ihrem gronseren Eklektizismus,andererseits 
an ihrer Weigerung,überhaupt etwas wie den Rahmen des intentionalen 
Handeln in ~etracht zu ziehen,was aie namlich zur Konzeption 
dar Produktionsweise zwingen \~e. 
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Typen von sozialen Gesetzen.die sich ergeben. 

1. Regelmassigkeiten.bei denen die Absicht dar einzelnen Handeln­
den mit dem kumulativen E~fekt ihres Handelns übereinsti~t. 
(Greshamsches Gesetz,Engelsches Gesetz)Es konnen zwingende 
Gesetze seín: wie der Z"rang zur Akkumulation. 
2. Regelmassigkeiten,die si eh als konsequenz absichgeleiteten 
Handelns ergeben,wobei die Konsequenz nieht gowollt ist oder nicht 
deshalb einsetzt,weil man sio will.Hier stimmt die Absicht nicht 
mit der kumulativen Konsequenz des Handelns überein,sodass alle 
zus~en ein anderes Ergebnis schafíen ala jedem einzelnen bewusst 
ist.Sie konnen zwar durehaus wissen,dass diese Konsequenz eintritt, 
brauchen es aber nicht zu wissen,damit sia eintritt.Wollan sie aie 
nicht,konnen sie die Konsequenz nicht vermeiden dadurch,dass sie 
die Handlung unterlassen,solange die andern weiter so handeln. 
Hier gibt es verschiedene Moglichkeitens 
a. der nicht gewollta Effekt absiehtgeleiteten Handelns 1st mit 
der Absicht des Handelns OiDilfAbdnq - zumindest in der Mehrheit der 
Falle - vereinbar. So die Sehaffung dar kapitalisttschen Ethik 
durch die Puritaner (S.354), die Einwirkung des Kaufers auf 
den Preis des Gutes,das er kaufen will (Popper 120) 
Mebrwertproduktion bei allgeaeiner Warenproduktion 
b. dar nicht gewollte Eífak-t; des Handelns zerstort die IvIoglichkeit 
die Absicht des Handalns zu verwirkliehen.So die Verwandlung 
von puritanische~ Ethik zur kapitalistischen Ethik und dann zu 
einer Sak-u1arisierung dar Welt.Eine religiose Abaicht wird zur 
Zerstorung gerade de~ Religion.ln diesem Falle müsste eine Kennt­
Dis der nicht gewollten Konsequenz des Handelns die das Handeln 
leitenda Absicht selbst verandern.Solche ... die Absicht des 
Handelns selbst zerstorende nicht gewollte Konsequenzen des 
IIandelns liegt auch be! der Umweltzerstorung vor. 
Zu diesem Typ gShoren die sog. historisehen ~esetze von Produk­
tionsweisen,bei denen die Reproduktionsfahigkeit einer Produktions­
weise durch ein Randel!l zerstort wird,das nicht diese Absicht hat. 

3. das Gesetz der dog. Okonomie der Zeit,die Optimumtheorie. 
Hier wird ein rechenhaftes Verhalten ala notwendige Bedingung 
menschlichen llandelns behauptet.Es handelt ich also um ein aus 
der Erfolgsmaximierung sich ergebendes Sollen.Dies wird zum okonomi 
schen Problem,wenn Gebrauchswerte unter Verwendung von ~ebrauchs­
werten durch die Arbeitskraft produz!ert werden. 
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Diese Typen von ~eGetzen stehan in einem Zusammenhang. 
Damit historische ~e8etze entstehen,sind ~egelmassigkeiten des 
Typs 1 und 2a vroausgesetzt.Gleidhzeitig zeigen die historiachen 
Gesetze besti~~te kumulativa und massive Verrehlungen dar ~konom1e 
der Zeit (des Optimums) en.Nicht alle Verfehlungen dieser Art 
bringen historische Gesetze hervor.Aber alle historischen Gesetze 
zeigen ein Verfehlen des Optimums an.(Dieses kann ja auch durch 
Schl~~perei verfehlt werden). 
Eina PrOduktionsweise,die sich legitimiert,muss irnmer einen solahan 
Rationalitatsbegrifr entwickeln,der sol che kumulativen Verfehlunge 
des Optimums selbet ala rational darstellt.Daher eine besondere 
Konzeption dar Rationalitat dar bürgerlichen Okonomie von der 
Rechenhafti~keit der Mittel innerhalb von Unternehmungen har. 




